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Amüsantes mittelalterliches Mysterienspiel 
Ensemble Estampie mit »Ludus Danielis« bei den Darmstädter Residenzfestspielen 

Das war sein Tag für Freiluftvergrügun- 
gen, So fiel auch die urspeänglich als 

Open-Aur- Veranstaltung geplante szeni- 
sche Inszenierung des Üratonums »Ludus 
Daniels» im Rahmen der Residenstest- 
spiele buchstäblich ins Wasser. Starke 
Regenfälle vertrieben die Künstler aus 
dem Kollegienheof und zwangen zum Um- 
zug ins nahegelegene Auditorium Maxi- 
mum der Technischen Universität. Für 
den kompletten Bühnenaufbau blieb aller- 
dings keine Zeit, so dass sıch die Verau- 
sixter zu einer Notlorung enischlössen 
Die «konzertante Aufführung im gu be 
suchten Audi-hax war dem letztlich ein 
versables Konzert des Ensembles Estam- 
pie- keine iliubekannten rnehr dank des ın 

dem vergangenen jahren gewachsenen 

Interesses an mittelalterlichen Klangen 

2.13 Düsseldorf. Die sollten das mitielalter- 
bihe Mysterienspiei mut Spiel und Tanz 
begleiten, un bieb ihnen nor der Part des 
Paussrclowns zwischen den Akten 

Der in Latein vorgetragene Text des 

»Ludus Danielige geht auf eine Vorlage aus 
dem jahr 1230 zurück, eine Nacherzäh- 

burg, die sich zufden Biheltext des Buches 

Daniel bezieht. Den, Zuschauern in Darm 

stadt erläutern vzer Schauspieler twischen 
den Akten das Geschehen: „Was gie nicht 
sehen, aber hören werden. 4. Die sechs 

Instrumentälisten des FEnseir.bles aus 
München Hiustrieren die Geschichte vorm 

Fropheter Daniel mit einer Musik, die sich 
zwischen Orient und Ükzident bewegt und 
liefern - in der seerüschen Aufführung - 
den Schwung für die Tanwvorstellung. Sig- 
rid Hausen und Tobias Schlierf, die den 

Textsingen, werden untersteiztvmeinen 
reich instrumentierser (arbeit. Das Arse- 

nal der Gruppe reicht von der keltischen 
Harfe, die Uschi Laar zu pft, bis zumSarıtur 

seinem großen Hackbrett) aus Persien. mit 
dem Sascha Gotoertschikew die leisen Pas- 

sagen antermalt. Eine Vielzahl vor, Instru- 
merten bedienen Michael Fopp und Ermst 
schwindl: Fidel und Flöte, Drohleier und 

Portatw, Od und Trommel - die Kiänge 

des Mittelalters sind hier vor allem. die der 

a:rüberlieferten Instrumente. Mi iomer 
never Einjällen unterlegen sie die rezi- 
tierten Texte. Ob das run authentisch ist - 

wer mag's beantworten. Dem Zuhörer 
bietet die Wielfalt jedenfalls mehr als der 

doch ein wenig eintonmig vorgetragene 

sesanz Wer allem die eindringlichen 
Ehythmer, die Sascha Gotowrschikow 

vorgibt, packen, Ausrufezeichen setzt er 
mit seiner überdiniensionalen Trommei, 
die er sn Stehen spielen kann. Mit vollem 
Arnischwung und ohne Dämpfer haut er 

draufios und das dumpie Vibrieren dieses 
Rieseninstruments begleiten Popp und 
Schlier! mit blecherner Percussion - ein 

Mernento mon, das hachstablich ır alle 

Glieder fahrt 
Ernst und gemessen geben sıch die Mu 

siker - die Zwischenmoderation versucht, 

diesem Pathos die Schwere zu nehmen 
Besonders Kai Betremsnn 2ls Dosmiore 

weih die Gunst des Umzugs mit einer ge- 
Iungenen impromisalisazunuten Aufder 

flug: emporgeschcbenen Tafel im großen 
Hörsaal erklärt er dem amüsierten Pubh- 
kum se.ne Theorien zur Entstehung des 
götrkcher Menetekels im Palast des Deisa- 
zar. Da können selbst die Musker ayf der 

Bühne eir. Schraunzeln nicht unterdru- 
rken - das Publikum hananert die komä- 

diantische Leistung mit spontanem Beifall 

Gerd Pöring
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VON MELANIE NEUMANN _____ 
| DAEMSTADT. Ob die Darınstäd« 
| ter Politprominenz auch gem mal 
am Hole des dranzösischen 

| Sonnenkönigs Ludwig XIV. 
| {1543-1715) sntichambrien hät 
| te? Zumindest hafen es sich eini- 

ge Stadtverordnete ebenso wie 
viele andere Darmstädter Burger 
nicht nehmen, am Samstagabend 
ennern fürstlichen Spekiakel am 
Woog beizuwohnen; Wie schon 
im vergangenen Jahr spielle die 
Darmsiädier Hofkapeile unter der 
Leitung von Wollgang Seeliger im 
Rahmen der Darmstädter Besi- 

! denzfestspiele Barcrkmusik. 
| Unter freiem Himmel und pro» 

:inent positioniert auf einer 
Nuetiwimmenden Plattform gegen 

über der Woogsinsel präsenlier- 
en sie zwei Orchestersulten von 
Bach sowie Händels Feuerwerks- 
milk, Das Gros der Zuschauer 
Iolgte der Aufführung von der In- 
se; aus, andere hatten frühzeitig 
ihre Klappstühle an der Uferbö- 
schung aufgestellt. Als dann die 
eisien Töne erklangen, wurde es 
stli ringeharum: Alles lauschte 
der festlichen Musik 

Der beschwingten Ouvertüre 
der Suite Nr. 3 D-Dur folgte dar 
bekannte Air des Bach- Werkes - 
ein Satz nur für Streicher De Mir 
siker spieiten differenziert und 
vernnaricht, Das ist In geschlos- 
senen Räumen allemal ange 
bracht, unter freiem Himmel 
drangen die leisen Töne allerdings 
nicht an jedes Ohr. Trompeten 
und Pauken gewannen jedoch in 
den nächsten Sizen die Auf- 
merksamkeit aller Zuhörer zu-   
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Einfürstliches Spektakel 
Festliche Konzerte - Darmstadt schwelgt in Musik: Barock und Feuerwerk arı Woog, 

\ittelalterliches Mysterienspiel im Audimax und spätabendliche Klänge in der Stadtkirche 

rück. Zur anschheßenden C-Dur- 
Suite und zur Fereiwerksmusk 
verkörperien die zwölf Tanzer 
des „Historischen Tanzensemobies 

contretemps” aus Berlin eine höfi- 
sche Gesellschaft. Ste plauderten 
leise, janzten Gavotte und Menu- 

et, Zum abschließenden Feuer- 
werk wurde der Fürs! mit seine: 
Liebsten per Schiff aufden Ponton 
der Musiker verfrachtet: Wage- 

  

Tagssspruch 
Man lässt sich gewähnlich lieber 
durch Srönde Oberzeugen, die man 
selbst gefuaden hat, als durch Sc) 
che, die anderen ir den Sinn gekorı 
men sind. Blaisa Pascal 

a ET ET a nn 

muNg stand er seinen Mann in 
dem Namen und deutete mit der 
Hand über seine Ländereien. Als 
darauf der Himmel zu leuchten 
besand und. über den Köpfen 
prächtige Feuerwerkskötper ex- 
plodieren, ergriffen manche Gäs- 
te aus der ersten Reihe die Flucht, 
Sie hatten wahl das Programm- 
heft genau studiert und gelesen, 
dass bei der Urauffährning der 
Feuerwerkamusik im Jahr 1749 
ein Pavillon Fager gefangen hatte, 
in Darmstadt passierte nichts der- 
gleichen, und so ging der fürstli- 
che Abend prunkvell zu Ende. 

Weniger gelungen war tags 
zuvor das Werler: Regen vereiteile 
das Cpenair-Konzert ter Resi- 
denziestsplele im Kollegienge 
bäyde, Nach sechastündigem Auf: 
bau ergass sich knapp eine Stun- 
de vor der Aufführung des mittel 
alterlichen Mysterienspiels „Lu- 

dys Danielis“ ein Wolkenbruch 
über Darmstadt, 50 dass die En. 
sembies Theater der Klänge” aus 
Düsseklorf [Tanz und Schauspiel) 
und dass Münchner „Ensemble 

Estampie“ Musik) ins Audimax 
der TU wmziehen mussten, Die 

Zuschauer folgten Doch es er 
wies sich als schwierig, mittelal- 
ter]iches Fleir in den nüchternen 
Lehusaal zu zaubern, zumal auf 
jegliche Requisiten und auf den 

Tenzpart verzichtet werden muss- 
te. Die Kfusiker und Schauspieler 
(rugen es mit Humor und erzähl- 
ten die biblische Geschichte des 

Propheten Daniel abwechselnd ir; 
Lied und Kommentar, 

Einen Yortell mug diese Re- 
Juktion sogar gehabt haben: Die 
Zuhörer konnten sich ganz auf 
das alle Instrumentanum und 

dessen Klang konzentrieren 
Schon der Anblick von reich ver- 
zierten Drehlelern, von Porlativ 
(sine tragbare kleine Orgel}, Leu- 
te und großer Troreunei lobnte den 
Konzertbesuch,. Mit diesen und 
anderen Instrumenien gestalteten 
die Musiker die mal mitreibend 
tänzerischen, mal eher besinali- 

chen Stücke, die neben mittelal- 
tericher Gregortanik auch Ele- 
menie aus dem Volksted und aus 
der orientalischen Musik aufwie- 
sen. Der Wechsel zwischen den 
verschiedenen Teilen ließ keine 

Langeweile aufkommen, was das 
Publikum mit dankbarem Ap- 
plaus honorierie, 

Wer nach diesem Konzert zu 
späier Stunde noch den Weg 
durch das verregnete Darmeladi 
zur Stadtkirche auf sich nahm - 

ui das waren viele -, Konnte 

dart gleich im Anschluss das Kat 
zert des „European Union Youth 
Orchestra“ hören: In der Reihe 
„Musikalischer Heıbst der Kam- 

merphiiharmonie Merck” erkları- 
gen Werke von Wagner, Strauss 
und Ibert. 

Wie eine Zußucht erschien 
dabei die von Kerzen erleuchtite 
Kirche Die einschmeichelnde 

Musik des „Bigirid-Ilvils" and der 
„suite für 13 Blasinsirumente* 
des frühen Strauss iaten ein Lbri- 
ges, das miese Wetter draußen 
vergessen zu lassen. Lebhall en- 
dere der Abend init Ibers [hver- 
tissement, das in sechs kurzen 
Sätzen Parodien auf bekanne Me- 
Iodien, Mendelssahns Hochzeits 

marsch und Wiener Walzer biete. 
[Me Insirumentelisien hoben ge- 
konnt die Brüche und schne! 
wechselnden Slimmungen des 
Stückes hervor. Sie spielten o1ga- 
nisch = was für ein Orchester, das 
jedes Jahr aufs Naue zusammen: 
gestelli: wird, nicht selbst- 
versländlich ist, Das Publikum 
applaudierte kräftig, 

Das „European Union routh Or 
chastra" unkar der Leitung von 
Yladimir Ashkenazy ist in Damm- 
stadt noch zweimal im Staatsihe- 
ateı zu hören: am Freitag (16, 
Augusty bel einer Konzert nit 
hAusik won Mahler, Berlio: und 
Mandelssahn Ks am Sonntag 
(18. August] mit Beethowens 
neuntar Symphonie. Ar diesem 
Konzeit sind auch die Damskäd- 
ter Kanterel sowie der Konzert: 
eher beteiligt


